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@)  Einrichtung  zum  Bewegen,  insbesondere  Mischen  und/oder  Trocknen  eines  Gutes. 

(57)  Die  Einrichtung  weist  einen  Behälter  (3)  auf, 
in  dessen  Innenraum  (11)  eine  zur  Behälte- 
rachse  (4)  koaxiale,  im  wesentlichen  trichterför- 
mige  Wand  (12)  angeordnet  ist,  die  einen 
oberen,  konusförmigen  und  sich  nach  unten 
verjüngenden  Wandabschnitt  (13)  besitzt,  an 
den  sich  unten  ein  zylindrischer,  Wandab- 
schnitt  (14)  anschliesst.  Zudem  führt  eine  zur 
Behälterachse  (4)  koaxiale  Welle  (15)  durch  den 
von  der  trichterförmigen  Wand  (12)  begrenzten 
Teilraum  (IIa).  Der  untere  Teilabschnitt  (15a)  der 
Welle  (15)  ist  dabei  mit  einem  Förderorgan, 
nämlich  einer  Schnecken-Wendel  (16)  und  der 
obere  Teilabschnitt  (15b)  der  Welle  (15)  mit 
Mischorganen  (17)  versehen.  Zum  Mischen  des 
Gutes  wird  die  Welle  (15)  um  die  Behälterachse 
(4)  gedreht,  so  dass  fortlaufend  ein  Teil  des  zu 
mischenden  Gutes  aus  dem  unteren  Bereich 
des  äusseren  Teilraumes  (11b)  abgezogen  und 
durch  den  zylindrischen  Wandabschnitt  (14) 
hindurch  in  den  konusförmigen  Wandabschnitt 
(13)  befördert,  in  diesem  mit  den  Mischorganen 
(17)  bewegt  und  vermischt  und  anschliessend 
wieder  in  den  äusseren  Teilraum  (11b)  zurück- 
befördert  wird.  Mit  der  erfindungsgemässe  Ein- 
richtung  werden  Stoffe,  die  während  des 
Mischvorganges  einem  im  Behälter  (3)  vorgege- 
benen  Gut  beigefügt  werden,  bereits  beim  Ein- 
tragen  gleichmässig  in  dem  vorgegebenen  Gut 
verteilt. 
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Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Einrich- 
tung  gemäss  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1. 

Die  Einrichtung  dient  insbesondere  dazu,  Pulver- 
mischungen,  Granulate  und  dergleiches,  beispiels- 
weise  Nahrungsmittel  und  pulverförmige  Arzneimit- 
tel  herzustellen. 

Auf  dem  Markt  bekannte,  für  den  chargenweisen 
Betrieb  vorgesehene  Einrichtungen  zum  Mischen  ei- 
nes  beispielsweise  aus  teilchenförmigen  Komponen- 
ten  bestehenden  Gutes  weisen  einen  vertikal-  oder 
horizontalachsigen  Behälter  auf,  in  dessen  Innen- 
raum  mindestens  ein  um  die  Behälterachse  drehba- 
res,  mehrere  Mischorgane  aufweisendes  Rührwerk 
gelagert  ist. 

Wenn  man  mit  den  bekannten  Einrichtungen  zum 
Beispiel  ein  als  Nahrungsmittel  vorgesehenes, 
trockenes  Gut  herstellt,  werden  die  miteinander  zu 
mischenden  Gutkomponenten  durch  eine  im  Deckel 
des  Behälters  vorhandene  Öffnung  in  den  Innenraum 
des  Behälters  eingebracht.  Danach  wird  das  Gut  mit- 
tels  des  Rührwerkes  bewegt  und  vermischt,  wobei 
weitere  Komponenten  und  Zusatzstoffe,  wie  bei- 
spielsweise  Flüssigkeiten,  Farbstoffe  und  derglei- 
chen,  dem  Gut  während  des  Mischvorganges  noch 
beigefügt  werden  können. 

Verschiedene  Eigenschaften  der  hergestellten 
Produkte,  wie  zum  Beispiel  die  mittlere 
Teilchengrössse,  die  Teilchenform  und  die  Verteilung 
der  einzelnen  Komponenten  hängen  nun  stark  vom 
Rühr-  bzw.  Mischvorgang  sowie  von  der  Menge  des 
zu  mischenden  Gutes  ab.  Die  bekannten  Einrichtun- 
gen  weisen  in  diesem  Zusammenhang  den  Nachteil 
auf,  dass  die  gesamte  Charge  des  in  den  Behälter  ein- 
gebrachten  Gutes  durch  das  mindestens  eine  Misch- 
organ  mehr  oder  weniger  gleichmässig  bewegt,  je- 
doch  nicht  optimal  vermischt  wird.  Wenn  man  bei- 
spielsweise  nacheinander  verschiedene  miteinander 
zu  mischende  Komponenten  in  den  Behälter  ein- 
bringt,  kann  es  verhältnismässig  lange  dauern,  bis 
diese  einigermassen  homogen  miteinander  ver- 
mischt  sind.  Dies  wirkt  sich  insbesondere  bei  der  Zu- 
gabe  von  kleinen  Mengen  von  zusätzlichen  Stoffen 
sehr  nachteilig  aus,  weil  dabei  die  beigefügte  Stoff- 
menge  nur  sehr  langsam  im  vorgelegten  Gut  verteilt 
wird. 

Zudem  besteht  -  abhängig  von  der  Art  der  zu  mi- 
schenden  Komponenten  und  abhängig  von  der  Grö- 
sse  des  Behälters  -  oft  die  Gefahr,  dass  sich  die  im 
unteren  Teil  des  Behälters  vorhandenen  Gutkompo- 
nenten  durch  die  Drehbewegung  des  Rührwerkes 
und  durch  den  im  unteren  Bereich  des  Behälters  herr- 
schenden,  verhältnismässig  hohen  und  von  der  Char- 
genmasse  abhängigen  Innendruck,  relativ  stark  ge- 
genseitig  abreiben,  was  sich  nachteilig  auf  die 
Produktequalität  auswirkt. 

Der  Erfindung  liegt  nun  die  Aufgabe  zugrunde,  ei- 
ne  Einrichtung  zu  schaffen,  die  Nachteile  der  be- 
kannten  Einrichtungen  nicht  aufweisen.  Dabei  soll 

insbesondere  ermöglicht  werden,  die  Komponenten 
des  Gutes  verhältnismässig  schnell  und  schonend 
miteinander  zu  vermischen,  so  dass  das  gebildete 
Produkt  dementsprechend  unabhängig  von  der  Grö- 

5  sse  des  Behälters  und  unabhängig  von  der  Art  des 
Gutes  eine  homogene  Zusammensetzung  sowie  die 
zu  erzielende  Produktequalität  aufweist. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  eine  Einrichtung  mit 
den  Merkmalen  des  Anspruchs  1  gelöst.  Vorteilhafte 

10  Ausgestaltungen  der  Erfindung  ergeben  sich  aus  den 
abhängigen  Ansprüchen. 

Der  Erfindungsgegenstand  wird  nun  anhand  von 
zwei  in  der  Zeichnung  dargestellten  Ausführungsbei- 
spielen  beschrieben.  Hierbei  zeigt 

15  die  Figur  1  eine  schematische  Darstellung  einer 
ersten,  zum  Teil  in  Ansicht  und  zum  Teil  im  Quer- 
schnittdargestellten  Einrichtung  zum  Mischen  ei- 
nes  Gutes, 
die  Figur  2  einen  Teil  einer  zweiten,  zum  Teil  in 

20  Ansicht  und  zum  Teil  im  Querschnitt  dargestell- 
ten  Einrichtung  mit  einem  aus  zwei  Halbschalen 
gebildeten  zylindrischen  Wandabschnitt  und 
die  Figur  3  den  in  der  Figur  3  dargestellte  zylin- 
drische  Wandabschnitt  in  vergrössertem  Mass- 

25  stab  und  mit  einer  herausgeschwenkten  Halb- 
schale. 
Die  in  der  Figur  1  dargestellte  und  als  ganzes  mit 

1  bezeichnete  Einrichtung  besitzt  ein  vereinfacht  dar- 
gestelltes  Gestell  2,  das  einen  verhältnismässig  gro- 

30  ssen  Behälter  3  ortsfest  hält.  Letzterer  ist  im  wesent- 
lichen  rotationssymmetrisch,  hat  also  eine  vertikale 
Achse  4,  und  besitzt  eine  zylindrische  Wand  5,  an  de- 
ren  unterem  Ende  sich  ein  konusförmiger,  sich  nach 
unten  verjüngender  Wandteil  6  anschliesst.  An  sei- 

35  nem  oberen  Ende  ist  der  Behälter  3  zudem  mit  einem 
Deckel  7  versehen,  der  lösbar  an  der  Wand  5  befe- 
stigt  ist  und  mindestens  einen  abschliessbaren  Ein- 
lass  8  zum  Einfüllen  des  Gutes  aufweist.  Der  konus- 
förmige  Wandteil  6  weist  schliesslich  an  seinem  un- 

40  teren  Ende  einen  Auslass  9  auf,  der  mit  einem  Aus- 
lass-Organ  10  absperrbar  ist.  Das  Auslass-Organ  10 
ist  dabei  als  Kegelventil  ausgebildet  und  besitzt  ein 
axial  bewegbares,  kegelförmiges  Verschlusselement 
10a,  das  beispielsweise  mit  einer  manuellen  oder 

45  pneumatischen  Stellvorrichtung  verstellbar  ist.  Hier- 
zu  sei  erwähnt,  dass  bei  verhältnismässig  kleinen  Be- 
hältern  das  Auslass-Organ  10  auch  als  Schiebe- 
Klapp-  oder  Kugelventil  ausgebildet  sein  kann. 

Der  Innenraum  11  des  Behälters  ist  durch  eine 
so  zur  Achse  4  koaxiale,  im  wesentlichen  trichterförmige 

Wand  12  in  einen  ersten,  inneren  Teilraum  11a  und  ei- 
nen  zweiten,  äusseren  Teilraum  11b  unterteilt.  Die 
Wand  12  wird  dabei  durch  Haltearme  12a  ortsfest  ge- 
halten  und  besitzt  einen  konusförmigen,  oben  offe- 

55  nen  und  sich  nach  unten  verjüngenden  Wandab- 
schnitt  13,  an  den  sich  ein  zylindrischer  Wandab- 
schnitt  14  anschliesst. 

Eine  im  Deckel  7  und  am  Auslass-Organ  1  0  dreh- 
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bar  gelagerte  Welle  1  5  führt  schliesslich  durch  den  in- 
neren  Teilraum  11a.  Dabei  wird  der  mindestens  zum 
Teil  innerhalb  des  zylindrischen  Wandabschnittes  14 
liegenden,  untere  Teil  der  Welle  1  5  mit  1  5a  und  der  in- 
nerhalb  des  konusförmigen  Wandabschnittes  13  lie- 
gende,  obere  Teil  der  Welle  15  mit  15b  bezeichnet. 

Der  untere  Teilabschnitt  15a  der  Welle  15  ist  mit 
einem  Förderorgan,  nämlich  einer  Schnecken- 
Wendel  16  versehen,  die  durch  ein  unterbruchloses, 
schraubenlinienförmiges  metallisches  Band  gebildet 
ist  und  dazu  dient  das  zu  mischende  Gut  durch  den 
zylindrischen  Wandabschnitt  14  nach  oben  in  den  ko- 
nusförmigen  Wandabschnitt  13  zu  fördern.  Der  äu- 
ssere  Durchmesser  der  Schnecken-Wendel  16  ist  da- 
bei  so  bemessen,  dass  diese  nur  durch  einen  gerin- 
gen  Zwischenraum  von  der  Innenwand  des  Wandab- 
schnittes  14  getrennt  ist. 

Am  oberen  Teilabschnitt  15b  der  Welle  15  sind 
schliesslich  Mischorgane  17  angeordnet,  die  dazu 
dienen,  den  in  den  konusförmigen  Abschnitt  13  beför- 
derte  Teil  des  Gutes  optimal  und  schonend  zu  vermi- 
schen. 

Wie  aus  der  Figur  1  ersichtlich  ist,  durchstösst  die 
Welle  15  mit  ihrem  abgedichteten  Endabschnitt  den 
Deckel  7  und  wird  von  einem,  beispielsweise  als  Hy- 
dromotor  ausgebildeten  Motor  18  der  Antriebsvor- 
richtung  19  über  ein  Getriebe  mit  Geschwindigkeiten 
von  beispielsweise  10  bis  50  Umdrehungen  pro  Minu- 
te  angetrieben. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  die  Welle  15  nicht  nur  im 
Deckel  8  sondern  auch  am  Auslass-Organ  1  0  drehbar 
gelagert.  Dazu  weist  sie  an  ihrem  unteren  Ende  eine 
Bohrung  15c  und  das  Verschlusselement  10a  des 
Auslass-Organes  10an  seiner  dem  Innenraum  11  zu- 
gewandten  Oberfläche  einen  in  die  Bohrung  15c  pas- 
senden  Führungsbolzen  10b  auf,  so  dass  die  Welle 
15  auf  das  Verschlusselement  10a  aufgesteckt  und 
dadurch  drehbar  gelagert  werden  kann.  Der  Füh- 
rungsbolzen  10b  kann  dabei  beispielsweise  als  na- 
delgelagerter  Führungskopf  ausgebildet  sein. 

Am  zylindrischen  Wandabschnitt  14  sind 
schliesslich  acht  längliche  und  im  Querschnitt  drei- 
eckige,  in  den  Teilraum  11b  hinausragende  Flügel  20 
befestigt,  von  denen  jeweils  vier  radial  zueinander 
angeordnet  sind.  Die  Flügel  20  dienen  im  wesentli- 
chen  dazu,  das  im  Teilraum  11b  hinunterströmende 
Gut  durch  Abbremsen  der  Strömungsgeschwindig- 
keit  zu  verteilen  und  dadurch  die  Mischzeit  zu  verkür- 
zen. 

Wenn  die  Einrichtung  beispielsweise  zur  Bildung 
eines  körnigen  oder  pulverförmigen  Mischgutes  aus 
zwei  oder  mehr  Komponenten  verwendet  werden 
soll,  wird  zunächst  der  Auslass  9  geschlossen.  Da- 
nach  können  die  miteinander  zu  mischenden  Gut- 
komponenten  durch  die  im  Deckel  7  vorhandene  Öff- 
nung  8  in  den  Behälter  3  eingebracht  werden,  wäh- 
rend  dem  die  Welle  15  um  die  Behälterachse  4  ge- 
dreht  wird,  so  dass  fortlaufend  ein  Teil  des  zu  mi- 

schenden  Gutes  aus  dem  unteren  Bereich  des  äusse- 
ren  Teilraumes  11b  abgezogen  und  durch  den  zylin- 
drischen  Wandabschnittes  14  hindurch  nach  oben 
befördert,  innerhalb  des  konusförmigen  Wandab- 

5  Schnittes  13  mit  den  Mischorganen  17  bewegt  und 
vermischt  und  anschliessend  über  den  oberen  Rand 
des  konusförmigen  Wandabschnittes  13  wieder  in 
den  äusseren  Teilraum  IIb  zurückbefördert  wird.  Da 
die  Schnecken-Wendel  16  bis  zur  tiefsten  Stelle  des 

10  Innenraumes  11  greifen  kann,  wird  auch  das  sich 
zunterst  befindende  Mischgut  von  der  Schnecke  er- 
fasst  und  nach  oben  befördert. 

Falls  das  sich  im  Behälter  3  befindende  Gut  statt 
gemischt  oder  zusätzlich  zum  Mischen  getrocknet 

15  werden  soll,  kann  über  einen  in  der  Zeichnung  nicht 
dargestellten  Einlass-Stutzen  Wasserdampf  oder  Lö- 
sungsmitteldampf  evakuiert  werden. 

Wenn  das  Mischen  und/oder  Trocknen  des  Gutes 
abgeschlossen  ist,  kann  beispielsweise  ein  zum  Auf- 

20  nehmen  des  behandelten  Gutes  dienender  Behälter 
lösbar  und  dicht  am  unteren  Ende  des  Auslass-Orga- 
nes  10  befestigt  werden.  Danach  kann  der  Auslass  9 
durch  vertikales  Verschieben  des  Verschlusselemen- 
tes  10a  grösstenteils  freigegeben  werden.  Da  für  die 

25  Entnahme  des  Mischgutes  der  Führungsbolzen  10b 
des  Verschlusselementes  10a  nicht  vollständig  aus 
der  Bohrung  15c  der  Welle  15  gefahren  werden  muss, 
kann  die  Welle  15  auch  während  der  Entnahme  des 
Mischgutes  um  die  Behälterachse  4  gedreht  werden, 

30  wobei  die  Welle  1  5  dazu  am  Auslass-Organ  1  0  gela- 
gert  bleibt,  so  dass  das  Mischgut  gleichmässig  und 
vollständig  auslaufen  kann. 

Nachdem  nun  der  allgemeine  Ablauf  des  Misch- 
vorganges  beschrieben  wurde,  sollen  die  Vorteile  der 

35  Erfindung  näher  erläutert  werden. 
Das  Gut  wird  mittels  der  Schnecken-Wendel  16 

vertikal  umgewälzt  und  innerhalb  des  konusförmigen 
Wandabschnittes  13  schonend  vermischt.  Der  För- 
derweg  des  Gutes  ist  dabei  durch  die  Pfeile  21  und 

40  22  angedeutet.  Einzelnen  Komponenten  des  Gutes 
sowie  auch  Zusatzstoffe,  wie  beispielsweise  Farb- 
stoffe  und  dergleichen,  können  auch  während  der 
Drehbewegung  der  Welle  15  durch  den  im  Deckel 
vorhandenen  Einlass  8  einem  im  Behälter  3  bereits 

45  vorgelegten  Gutteil  beigefügt  werden.  In  diesem  Fall 
ermöglicht  die  erf  indungsgemässe  Einrichtung,  dass 
die  nachträglich  eingebrachten  Stoffe  bereits  beim 
Eintragen  in  dem  im  Behälter  vorgelegten  Gutteil 
gleichmässig  verteilt  werden,  so  dass  sich  dadurch 

so  die  Mischzeit  wesentlich  verkürzt. 
Wie  bereits  in  der  Einleitung  erwähnt,  kann  es 

abhängig  von  der  Art  der  Ausgangsstoffe  und  der 
Grösse  des  Behälters  vorkommen,  dass  bei  der  Her- 
stellung  von  Mischungen  die  Gutteilchen  durch 

55  Scherkräfte  gegenseitig  abreiben,  wodurch  sich  die 
Qualität  des  herzustellenden  Produktes  verschlech- 
tert.  Ein  derartiges  Abreiben  der  Gutteilchen  wir 
durch  die  erfindungsgemässe  Einrichtung  weitge- 
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hend  vermieden. 
Die  anhand  der  Figur  1  beschriebene  Einrichtung 

stellt  nur  eine  Auswahl  von  mehreren  möglichen  Aus- 
führungsformen  der  Erfindung  dar  und  kann  in  ver- 
schiedener  Hinsicht  geändert  werden. 

Ein  andere  Ausführungsform  der  Erfindung  ist 
daher  in  der  Figur  2  dargestellt.  Die  in  dieser  Figur  als 
ganzes  mit  101  bezeichnete  Einrichtung  ist  weitge- 
hend  ähnlich  wie  die  anhand  der  Figur  1  beschriebene 
Einrichtung  1  ausgebildet,  besitzt  also  wie  diese  un- 
ter  anderem  eine  aus  einem  konusförmigen  Wandab- 
schnitt  113  und  einem  zylindrischen  Wandabschnitt 
114  gebildete  trichterförmige  Wand  112.  Im  Gegen- 
satz  zur  Einrichtung  1  weist  die  Einrichtung  101  aber 
ein  etwas  modif  izertes  Förderorgan  sowie  einen  aus 
zwei  Halbschalen  114a  und  114b  gebildeten  zylindri- 
schen  Wandabschnitt  114  auf. 

Wie  auch  in  der  Einrichtung  1  so  ist  auch  in  der 
Einrichtung  101  die  Welle  115  mit  einer  zum  Beför- 
dern  des  Gutes  dienenden  Schnecken-Wendel  116 
versehen.  Wie  nun  aus  der  Figur  2  ersichtlich  ist, 
weist  das  Förderorgan  der  Einrichtung  1  01  an  seinem 
aus  dem  zylindrischen  Wandabschnitt  114  herausra- 
genden  Endabschnitt  noch  zusätzlich  eine  zur 
Schnecken-Wendel  116  achsensymetrisch  angeord- 
nete  zweite  Schnecken-Wendel  117  auf.  Diese 
doppleflügige  Ausbildungsform  der  Förderschnecke 
mindestens  im  unteren  Eintragungs-Bereich  dient 
insbesondere  dazu,  einseitige  Druckbelastungen  auf 
die  Welle  115  weitgehend  zu  vermeiden. 

Die  Abmessungen  dererfindungsgemässen  Ein- 
richtungen  können  in  weiten  Grenzen  variieren,  wo- 
bei  das  Behälter-Nutzvolumen  beispielsweise  in  der 
Grösse  von  20  bis  200'000  I  liegen  kann.  So  können 
Einrichtungen  mit  einem  verhältnismässig  grossen 
Behälter-Nutzvolumen  auch  eine  für  einen  Service- 
mann  begehbare  Luke  aufweisen,  so  dass 
Reinigungs-  Kontroll-  und  Reparaturarbeiten  im  In- 
nern  des  Behälters  verrichtet  werden  können,  ohne 
dass  dazu  der  Deckel  vom  zylindrischen  Wandteil  des 
Behälters  getrennt  werden  muss.  Speziell  für  derart 
grosse  Einrichtungen  ist  der  in  den  Figuren  2  und  3 
dargestellte,  aus  den  zwei  Halbschalen  114a  und 
114b  gebildete,  zylindrische  Wandabschnitt  114 
zweckmässig.  Hierbei  ist  die  erste  Halbschale  114a 
fest  mit  dem  konusförmigen  Wandabschnitt  113  ver- 
bunden,  während  die  zweite  Halbschale  114b  mittels 
an  ihr  und  an  der  ersten  Halbschale  114a  angeordne- 
ten  Dreh-  und  Verschlusselmitteln  118  bzw.  119  der- 
art  verschwenkbar  befestigt  ist,  dass  -  wie  in  der  Figur 
3  dargestellt  -  das  Innere  des  zylindrischen  Wandab- 
schnittes  und  das  Förderorgan  auf  einfache  Art  und 
Weise  dem  Servicemann  für  Reparatur-  und  Reini- 
gungszwecke  zugänglich  gemacht  werden  kann. 

Abhängig  vom  Behälter-Nutzvolumen  können 
selbstverständlich  auch  die  Abmessungen  der  trich- 
terförmigen  Wand  12  bzw.  112  variiert  werden.  So 
kann  beispielsweise  die  Länge  der  trichterförmigen 

Wand  derart  bemessen  sein,  dass  sich  diese  über  un- 
gefähr  3/4  bis  2/3  der  Höhe  des  Innenraumes  (11)  er- 
streckt.  Ebenso  können  die  Abmessungen  und  For- 
men  der  Mischwerkzeuge  abhängig  vom  zu  mischen- 

5  den  Gut  und  abhängig  von  der  Grösse  des  Behälters 
variieren. 

Die  erfindungsgemässen  Einrichtungen  können 
abgesehen  von  ihren  unterschiedlichen  Abmessun- 
gen  auch  noch  in  anderer  Hinsicht  variieren.  So  kön- 

10  nen  diese  beispielsweise  auch  einen  doppelwan- 
digen  Behälter  aufweisen,  um  das  im  Behälter  vor- 
handene  Gut  durch  Einleiten  eines  Kühl-  oder  Heiz- 
fluides  zwischen  die  beiden  Wände  des  Behälters 
wahlweise  zu  kühlen  oder  zu  erwärmen. 

15  Ferner  kann  eine  erfindungsgemässe  Einrich- 
tung  anstelle  der  in  der  Figur  1  dargestellten  Flügel  20 
auch  eine  aus  mehreren  Segmenten  gebildete,  Wen- 
del-  oder  spiralförmig  um  die  Trennwand  12  herum 
angeordnete  Strömungsbremse  aufweisen. 

20  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Einrich- 
tungen  auch  eine  elektronische  Steuervorrichtung 
aufweisen  können,  um  die  für  den  Mischvorgang  ver- 
schiedenen  Steuer-  und/oder  Regeloperationen  au- 
tomatisch  durchzuführen. 

25 

Patentansprüche 

1.  Zum  Bewegen,  insbesondere  Mischen  und/oder 
30  Trocknen  eines  Gutes  dienende  Einrichtung  mit 

einem  vertikalachsigen  Behälter  (3),  einem  in 
dessen  Innenraum  (11)  mündenden  GutEinlass 
(8)  und  einem  aus  diesem  herausführenden  Gut- 
Auslass  (9)  sowie  mindestens  einem  um  die  Be- 

35  hälterachse  (4)  drehbaren  Mischorgan  (17),  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  im  Behälter  (3)  eine 
koaxial  zur  vertikalen  Achse  (4)  angeordnete  und 
im  wesentlichen  trichterförmige  Wand  (12)  ange- 
ordnet  ist,  die  aus  einem  oben  offenen  und  sich 

40  nach  unten  konusförmig  verjüngenden,  oberen 
Wandabschnitt  (1  3)  und  einem  sich  an  diesen  an- 
schliessenden  zylindrischen,  unteren  Wandab- 
schnitt  (14)  besteht,  dass  ein  Förderorgan  inner- 
halb  des  zylindrischen  Wandabschnittes  (14)  an- 

45  geordnet  ist,  um  das  zu  mischende  Gut  nach 
oben  in  den  konusförmigen  Wandabschnitt  (13) 
zu  befördern  und  dass  das  mindestens  eine 
Mischorgan  (17)  innerhalb  des  konusförmigen 
Wandabschnittes  (13)  angeordnet  ist. 

50 
2.  Einrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  dass  eine  zur  Behälterachse  (4)  koaxia- 
le  Welle  (1  5)  durch  die  beiden,  die  trichterförmige 
Wand  (12)  bildenden  Wandabschnitte  (13,  14) 

55  hindurchführt  und  dass  an  dieser  Welle  (15)  das 
Förderorgan  und  das  mindestens  eine  Mischor- 
gan  (17)  angeordnet  sind. 

4 
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3.  Einrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  beide  Enden  der  durch  den  in- 
neren  Teilraum  (11a)  hindurchgeführten  Welle 
(15)  drehbar  gelagert  sind. 

5 
4.  Einrichtung  nach  Anspruch  2  oder  3,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  dass  das  Förderorgan  durch  eine 
Schnecken-Wendel  (16)  gebildet  wird. 

5.  Einrichtung  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn-  10 
zeichnet,  dass  das  Förderorgan  mindestens  an 
seinem  aus  dem  zylindrischen  Wandabschnitt 
(14,114)  herausragenden  Endabschnitt  eine  zur 
erstgenannten  Schnecken-Wendel  (16,116)  ach- 
sensymetrisch  angeordnete  zweite  Schnecken-  15 
Wendel  (117)  besitzt. 

6.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Behälter  (3) 
eine  zylindrische  Wand  (5)  aufweist,  an  deren  un-  20 
terem  Ende  sich  ein  konusförmiger,  sich  nach  un- 
ten  verjüngender  Wandteil  (6)  anschliesst. 

7.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Länge  der  im  25 
wesentlichen  trichterförmigen  Wand  (12,112) 
derart  bemessen  ist,  dass  sich  die  trichterförmi- 
ge  Wand  (12,112)  über  ungefähr  3/4  bis  2/3  der 
Höhe  des  Innenraumes  (11)  erstreckt. 

30 
8.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  zylindrische 
Wandabschnitt  (114)  der  trichterförmigen  Wand 
(112)  aus  einer  ersten  und  einer  zweiten  Halb- 
schale  (114a,  114b)  besteht,  wobei  die  erste  Halb-  35 
schale  (114a)  mit  dem  konusförmigen  Wandab- 
schnitt  (113)  fest  verbunden  und  die  zweite  Halb- 
schale  (114b)  mittels  an  ihr  und  an  der  ersten 
Halbschale  (114a)  angeordneten  Dreh-  und 
Verschlusselmitteln  (118,119)  verschwenkbar  an  40 
der  ersten  Halbschale  (114a)  angeordnet  ist. 

5 
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